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ſchen Reiches an. 


Amtliches. 

Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß der Polizei⸗ 

8 v. Stöphaſius in Metz einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt 
werde. 

Der König bat dem Ober⸗Bürpermeiſter Breslau zu Erfurt den 
Charakter als Geh. Regierungs⸗Rath, dem Geh. Kanzlei Direktor im 
Miniſterium für Handel und Gewerbe, Schröder, den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath, und dem Inſpektor und Rendanten an der Strafanſtalt 
in Görlitz, Premier ⸗ Lieutenant a. D. Thimann, den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath verliehen. : a 5 

Dem Oberlehrer Scholkmann am Luiſenſtädtiſchen Gymnaſium in 
Berlin iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 
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9 * 
Deulſcher Reichstag. 
19. Sitzung. 
Berlin, 15. Juni. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
h v. Bötticher, v. Mayr u. AxAx. . 
Nachdem der Nachtragsetat in dritter Berathung genehmigt wor⸗ 
den, wird die zweite Berathung der Monopol vorlage fortgeſetzt 
* ($ 2), die ſich auch im weiteren Verlauf auf folgenden vom Abg. 
v. Ludwig eingebrachten Antrag bezieht, der daher ſchon an dieſer 
Stelle und nicht erſt unter den Reſolutionen mitgetheilt werden muß, 
zu denen er gehört: x 
Der Reichstag wolle beſchließen: 8 
„Unter Ablehnung der Nr. 2 des Kommiſſions⸗Antrages und 
unter Ablehnung aller Unter⸗Anträge zu dieſer Nr. 2 die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage bei ſeinem nächſten Zuſam⸗ 
mentritt darüber Mittheilungen zu machen 
1) ob und welche Geldſummen aus Reichsmitteln ſind erforder⸗ 
lich, um in den Finanzen der Einzelſtaaten das Gleichgewicht 
berzuſtellen; a: ; : 
2) — auf welche Weiſe können dieſe Mittel beſchafft 
werden.“ 


E 
— 


Tabaksſteuer rn 


Etwas einzuwenden a 
Abg. von Minnigerode beantragt zur Vereinfachung der 
Debatte, über die folgenden Paragraphen gruppenweiſe zu diskutiren. 
Abg. Meier (Bremen) iſt mit dieſem Vorſchlage einverſtanden, 
fürchtet aber, daß dem Reichstage dann derſelbe Vorwurf gemacht 
werden würde, wie der Kommiſſion. ® 4 

Abg. Windthorſt theilt dieſe Befürchtung nicht. Die Kom⸗ 
miſſion habe keine Sicherheit, wie das Plenum beſchließen würde und 
müßte deshalb die einzelnen Paragraphen diskutiren, während der 
Reichstag keinerlei Rückſicht zu nehmen brauche. 8 

bg. Blum (Heidelberg) macht darauf aufmerkſam, daß die 
Kontrolvorſchriften der Monopolvorlage für die Tabaksbauer drückender 
ſeien als das Tabalsſteuergeſetz und daß der inländiſche Tabaksbau 
eingeſchränkt werden mußte, wenn man das finanzielle Erträgniß der 
Vorlage erzielen wolle. 5 N 

Unterſtaatsſekretär von Mayr verfihert, daß der inländiſche 
— die in der Vorlage geſteckte Grenze ſogar überſchreiten 
würde. g 

Eine weitere Debatte entſpinnt ſich erſt bei IV. Tabaksfabrikation 
und Verkauf von Tabaksſabrikaten. 

Abg. v. Kardorff: Ich habe früher gejagt, daß wenn der Ar⸗ 
beiter das Rauchen einſtellte, er einen großen Theil ſeines Verdienſtes 
erſparen würde. Dagegen hat nun Herr Hafenclever den im vorigen 
Jahrhundert vertretenen Grundſatz varürt, daß der Luxus, die Ver⸗ 
ſchwendung das Nationalvermögen vergrößere. Ich hofie, daß die 
Arbeiter dieſer verwerflichen Theorie nicht folgen werden. Sie werden 
das durch Aufgeben des Tabaksgenuſſes erſparte Geld am Beſten zu 
Ausgaben für ihre Familie, zu beſſerer Ernährung ihrer Kinder u. ſ. w. 
verwenden können. Es iſt dann geſagt worden, daß, wenn es nach 
mir ginge, die Arbeiter in Deutſchland daſſelbe Leben führen würden 
wie die Chineſen in Amerika. So lange dieſe Behauptung nicht be⸗ 
wieſen wird, muß ich ſie nach meinem ganzen Auftreten und meiner 
—.— zu den Arbeiterinterefien für cine grundloſe Verdächtigung 

alten. a 


. Abg. Haſencleper: Der Tabaksgenuß iſt eine Bedürfnißfrage, 


nicht vollſtändig vorliegt, jedenfall 
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zu erhalten, ſo weit gegangen iſt, die Vorwürfe für die Schwierig⸗ ! 
keiten, die er da gefunden, und die geringe Mitwirkung bei der Br 
Verfolgung dieſer ſeiner Ziele, nicht blos gegen einzelne Miniſter, 7 
Parteiführer oder Fraktionen, ſondern gegen unſer ganzes Partei⸗ 5 
unſer Verfaſſungsweſen und die parlamentariſchen Zuſtände überhaupt . 
zu richten. Es gab eine Zeit im Reiche, in der ſolche Vorwürfe aus <q 
feinem Munde nicht ertönten. Er hat mit einer Mebrbeit im Reichs⸗ 2 
tage und in Preußen 10—12 Jahre lang auf allen Webieten der Geſetz⸗ 4 
gebung die größten Erfolge zu verzeichnen. Jetzt zum erſten Male, wo 9. 
die Mehrheit zwei Jahre hintereinander dem Reichskanzler den Dienſt 
verſagt für ſteuerpolitiſche Projekte, die neu, ſchwer überſehbar und in E 
der Berechnung ihrer Wirkungen noch nicht abgeſchloſſen ſind, hören 1 
wir aus ſeinem Munde ſo ſchwere Vorwürfe gegen die parlamentariſche 
Vertretung und den Geiſt des deutſchen Volkes! Er behauptet, daß 

er durch ein liberales Kanoſſa vielleicht mehr erreicht hätte. Aber wo 

ſind denn die liberalen Parteien, die bis in die neueſte Zeit im Reich 

oder in Preußen eine Parteiregierung zu ſein verlangt haben? Ich 


die jeder Einzelne für ſich entſcheiden muß. Darüber können wir hier 
nicht beſtimmen. 5 . 2 

Zum $ 66 (Perſonalentſchädigung) liegt ein Antrag des Abg. 
Ubden vor, welcher die Entſchädigung auf diejenigen Tabakspflanzer 
ausdehnt, welche ſeitens der Landesregierungen zum Anbau von Tabak 
für die Monopolverwaltung nicht zugelaſſen werden. 5 

Dieſer Antrag wird gegen die Stimmen 1 75 Konſervativen ab⸗ 
gelehnt; ebenſo ein weiterer Antrag deſſelben Abgeordneten, welcher 
den Anbau von Tabak zum eigenen Genuß in einem geringen Um⸗ 
fange geſtatten will. i 

Bei IX. (Verwendung des Ertrages des Reichstabaksmonopols) 
begründet Abgeordneter v. Ludwig ſeinen oben mitgetheilten An⸗ 
trag. Die Kommiſſton habe das Monopol abgelehnt, aber etwas 
Beſſeres an deſſen Stelle nicht vorgeſchlagen. Sein Antrag bezwecke, 
der finanziellen Ungewißheit im Reich und in den Einzelſtaaten ein 
Ende zu machen. 


Abg. v. Minnigerode erklärt ſich mit dem Grundgedanken des | kenne keine ſolche Partei, von meiner Partei leyne ich es entſchieden = 
Antrages einverftanden, glaubt aber, daß der Antrag zu allgemein ger | ab. Ich gehe fogar weiter und fage: ſo lange wir nicht zwei große f 
faßt und deshalb wohl nicht ausführbar jei. Parteien haben, wie in England, ſondern drei (Liberale, Konſervative = 

Auch dieſer Paragraph des Geſetzes wird abgelehnt. und Zentrum), iſt eine Parteiregierung im engliſchen Sinne faſt eine pt. 

Damit iſt die Spezialberathung der Monopolvorlage erledigt. Es] Unmöglichkeit jedenfalls ift die ren; eine liberale Parteiregie⸗ 5 


folgt nunmehr die Berathung der Reſolutionen. Die von der | rung zu bilden, von den liberalen Parteien nicht erhoben worden. 
Kommiſſion unter Nr. 2 ihrer Anträge beantragte Reſolution (in der [[Die nationalliberale hat — gewiß ein Fall ohne Gleichen — trotz 
Kommiſſion vom Abg. Lingens beantragt) lautet: „Der Reichstag ihres großen Antheils an der legislativen Umgeſtaltung und 
wolle beſchließen, zu erklären: daß nach der erſt durch Geſetz vom | ihrer numeriſchen Stärke niemals den Anſpruch erhoben, 
16. Juni 1879 erfolgten Erhöhung der Tabaksſteuer eine weitere Bes | daß auch nur ein Mitglied dieſer Partei in die Regierung 
laſtung und Beunruhigung der Tabaksinduſtrie umſomehr unſtatt⸗ eintreten ſollte. Ja man muß ſich fragen, ob fie damit 
haft erſcheint, als die vorhandenen und in Zunahme be⸗ richtig gehandelt hat. Aber man wollte das Durchſetzen wichtiger 
griffenen Einnahmen ſowohl im Reiche, als auch in | legislativer Maßregeln nicht von Perſonenfragen und ihrer der Partei 
den Einzelſtaaten bei angemeſſener Sparſamkeit 4 — Entſcheidung abhängig machen, begnügte ſich mit einer kon⸗ 
vor ausſichtlich Mittel bieten, die öffentlichen Be⸗ ſervativen Regierung für das zu wirken, was man im Intereſſe des 
dürfniſſe zu befriedigen und beſtehende Mängel in [Reiches und Preußens für wohlthätig hielt, ohne an der Regierung, 
der Steuer- und Zollgeſetzgebung auszugleichen. auf die man Einfluß übte, ſelbſt theilzunehmen, und ſah ruhig die Be⸗ 

v. Bennigjen beantragt, in der von der Kommiſſion] ſetzung der Jücken im preußiſchen Minifterium und in der Reichsregie 


beantragten Reſolution das Wort „umſomehr“ und ferner die Worte | rung durch Adminiſtrateure und Mitglieder der konſervativen Partei 
„als die vorhandenen“ u. ſ. w. bis zu den Schlußworten „Zollgeſetz⸗ 


denen t vor ſich gehen. Wenn alſo die Verhältniſſe Ae der geworden find, 

gebung au zugleichen“ zu ſtreichen. f fo liegt doch wohl ein nicht unerheblicher Theil der Schuld auch an 

Ferner liegen mehrere Anträge vor, welche den Kommiſſionsantrag | der Art und Weiſe, wie die Verhältniſſe Seitens der Regierung und 

ganz beſeitigen wollen: > des Reichskanzlers ſelbſt betrieben find und adgejehen von der nicht 
1) pom Abg. Windthorſt, zu erklären, daß, da erſt neuerlich 


g vollſtändigen Reife oder dem nicht völlig Zutreffenden einzel 
durch Geſetz vom 16. Juni 1879 eine Erhöhung der Tabaksbeſteuerung [lagen an dem Uebermaß legislatoriſcher au weilte . Barle 
ftattgefunden hat und der finanzielle Erfolg dieſer Erhöhung noch] im Reiche und in Preußen zugemuthet wird. (Sehr wahr! 

falls noch nicht vollftändig üher ſehen Der Reich kane braucht auch jeine große ſch ſche Th 


Tabaksinduſtrie Abſtand ] keineswegs einzuſtellen, w 


meiden ann, von! zu 
me! 2 * 


a 


) pom Abg. v. Minnigerode: zu erklären: „daß mit Rück- dieſem Reichstag uugewieſen find, werden nur erfchmer! 
ſicht auf das Reich, welches in feinen Finanzen ſelbſtändig hinzuſtellen [durch die Verbindung mit finanzpolitiſchen Erörte 


iſt, ferner mit Rückſicht auf Beſchaffung der zur Durchführung der | auf einen ſtarken Widerſtand ſtoßen. Der vorige, übri ens gar 
ſozialpolitiſchen Ziele nöthigen Mittel und endlich mit Rückſicht auf | nicht fo unſchöpferiſche Reichstag hat den großen Abſchluz 1 5 
die finanziellen Bedürfniſſe und die nothwendige Reform der direkten Zolle und n gebracht, er hat dem Staate 
Steuern in den Bundesſtaaten und auf die drückende Steuerlaſt der | die ſicheren Mittel in die Hand gegeben zur Niederhaltung 
Kommunen und Kommunalverbände, die Vermehrung der Einnahmen | der ſozialiſtiſchen Bewegung; er hat drittens dem Reiche 5 
des Reiches durch den weiteren Ausbau der indirekten Befteuerung, | die Mittel und die Ordnung gegeben, daß, ſollte uns das Unglück 
insbeſondere auch durch eine ſtärkere ſteuerliche Heranziehung des | eines neuen Krieges treffen, unſere Feldarmee in einer Stärke von 4 
Großkapitalverkehrs wie des Branntweins als Genußmittel, geboten | 200,000 Mann mehr ausrücken kann. Er hat das Sozialiſtengeſetz 
erſcheint“. 8 bis 1884 verlängert: es iſt nun die Aufgabe dieſes Reichstages, endlich 
3) vom Abg. v. Ludwig (. o.). einmal die ſozialpolitiſchen Aufgaben, ſoweit ſie ſich wirklich als berech⸗ 
Endlich beantragt Abg. Marquardſen, eventuell für den | tigt 5 haben, poſitiv zu fördern. Im vorigen Jahre i 
Fall der Ablehnung aller vorſtehenden Anträge, zu erklären: „daß eine [uns das Unfallverſicherungsgeſetz vorgelegt worden und die offiziöſe 
weitere Erhöhung der Tabaksbeſteuerung, da dieſelbe erſt durch das Preſſe beeilte ſich, jeden, der es nicht akzeptirte, als einen Feind des 
Geſetz vom 16. Juni 1879 ſowohl in neuer Form als in weſentlich | Reiches und der Arbeiter zu erklären; Kt hat eine nähere Prüfung 
erhöhtem Betrage auferlegt worden ift und ihr vollſtändiges und | ergeben, daß dieſes Geſetz auf den damaligen Grundlagen unausführbar 
dauerndes Erträgniß nur durch eine längere Erfahrung feſtgeſtellt [ geweſen wäre. Könnten wir in den beiden uns noch bevorſtehenden 
werden kann, unſtatthaft erſcheint“. 5 . itzungen das eine oder andere dieſer Geſetze zum Abſchluß bringen, 
Abg. Lingens: Die von mir in der Kommiſſion eingebrachte] jo wäre das etwas Großes nach den Bewegungen, die wir hier nieder 
Reſolution hat ſowohl in der Preſſe als auch ſonſt eine durchaus un⸗ ee haben; etwas Großes nicht nur in Beutſchland, ſondern der 
richtige Auslegung erfahren, gegen welche meine näheren Freunde und ewegung gegenüber, die ſeit längerer Zeit ganz Europa unterwühlt. 
ich, die wir der Kommiſſion angebört haben, entſchieden Verwahrung Ich weiche in dieſer Hinſicht von dem Herrn Abg. Bamberger weſent⸗ 
einlegen müſſen. Um allen Mißdeutungen vorzubeugen, werden wir ch ab. Ich glaube nicht, daß wir es hier mit einer Bewegung zu 
deshalb nur noch für die Reſolution Windthorſt ſtimmen, weil dieſe halten 


h thun haben, die nur durch Agitation hervorgerufen und unter 
dem Hauptzweck unſerer Reſolution am Beſten entſpricht. (Große | wird; ich glaube, daß wir hier an einem Wendepunkt der ganzen Ge⸗ 
ke Rufe links: Aha!) 


$ ſchichte der ziviliſirten Menſchheit in Europa angelangt find; 
bg. v. Bennigſen: Auch nach Ablehnung des Monopols l ee 


nothwendig ıft, zu prüfen, was in dieſen Bewegungen, die fo 
hat der Reichstag immer noch dringende Veranlaſſung mit möglichſt fun 1 


t { N N heure Maſſen ſchon an fich gerifien haben, der geſunde Kern und was 
roßer Mehrheit zu erklären, daß die Tabaksinduſtrie nach jahrelanger | nur Auswüchle, erzeugt durch revolutionäre u agitatoriſche Arbeit, 
ſeunruhigung endlich zur Ruhe kommen müſſe, da die Thronrede für 


a ſind. Der Staat und die bürgerlichen Klaſſen haben die Verpflichtun 
den Fall der Ablehnung des Monopols den Tabak in erhöhtem Maße auch aus Religioſität oder Humanität an dieſe Dinge Fa 
zur Beſteuerung heranzuziehen in Ausſicht ſtellt und vermuthlich ſchon | und dasjenige, was darin wirklich berechtigt iſt, zu einer ernſthaften 
für die nächſte Seffion. Von Werth würde es daher fein, wenn eine | und nachhaltigen Aufgabe für die Geſetzgebung zu machen. (Beifall.) 
roße Mehrheit ſich für den erſten Theil des Kommiſſionsantrages oder | Diefe Aufgabe kann ein Volk in Europa allein nicht löſen, dazu 
für den Antrag Windthorſt oder Marquardſen erklärteund dadurch auf] bedarf es der Geſammtheit der ziviliſirten Völker; noch unſere Kinder, 
die zukünftige Praxis der verbündeten Regierungen Eindruck machte.] noch unſere Enkel werden vor der Erfüllung dieſer Aufgabe ſtehen. 
In Bezug auf den motivirenden Schlußſatz des Kommiſſionsantrages, | Aber jeder Stagt muß wenigſtens den Anfang machen, das iſt er 
den ich und meine Freunde ſtreichen wollen, hat der Abgeordnete | feiner eigenen Sicherheit und den unterdrückten Klaſſen der Bevölke⸗ 
Richter dem Zentrum und den Nationalliberalen mit ſehr ſtarken | rung ſchuldig. Und wenn der Herr Reichskanzler mit allem impetus 
Worten geſagt, daß. wer nicht den Muth zu klarer Gefechts⸗ſeines Willens und allem Feuereifer, den wir an ihm gewohnt find, 
ſtellung habe und nicht die Motivirung des Antrages als ſein n eigent= dieſe Fragen aufgeworfen, an die ſich noch Niemand gewagt hat, fo 
lichen Inhalt annehme, die Verantwortung für einen Verfaſſungs⸗ | find wir ihm dafür Dank ſchuldig. (Beifall.) Daraus folgt noch 
konflikt zwiſchen Kanzler und Parlament trage. Aber zwiſchen dieſen | nicht, daß wir jeden Paragraphen, fo, wie ihn der Herr Reichskanzler 
großen Worten und dem Inhalt des zweiten Theils der Reſolution bes | und feine Arbeiter hinwerfen, akzeptiren. Meine Herren! Das ift 
ſteht ein Mißverhältniß, wie es größer nicht gedacht werden kann. Von allerdings das Schickſal großer hiſtoriſcher Perſönlichkeiten, denen 
praktiſcher Bedeutung kann die „angemefjene Sparſamkeit“ nur bei | ed geſtattet iſt, umwälzend und aufbauend Bahnen vorzuziehen 
der Heeresverwaltung ſein, denn der Abg. Richter hat ſich vergeblich] den Völkern, welchen ſie angehören, daß eben ſolche Thätigkeit 
bemüht, bei anderen Reſſorts die Möglichkeit von Erſparungen nachzu-] nur möglich iſt durch eine ungewöhnliche Kraft des Willens, 
meifen, die in dieſem Zuſammenhang von Bedeutung wären, und der | durch eine ungewöhnliche Gewalt des Geistes, durch einen ſeltenen 
Reichstag darf ſich nicht dem Mißverſtändniß ausſetzen, als habe er zu Feuereifer in der Verfolgung der Ziele, welche man ſich geſteckt 
Erſparungen im Militäretat in einem Augenblick aufgefordert, der | bat. Nur Menſchen von folder hiſtoriſchen Bedeutung find im Stande, 
dazu ganz beſonders ungeeignet iſt, in dem die äußere Lage eine jo | ſolche Ziele ſich zu ſtecken, wie ſie der Kanzler und ähnliche große 
geipannte iſt. Sodann laſſen ſich die Bedürfniſſe des Reichs wohl | Figuren der menſchlichen Geſchichte ſich geſtellt haben, und nur ſie 
überſehen, aber es wäre inkorrekt, beiläufig ein Urtheil abzugeben über | find im Stande, ſolche Ziele auch wirklich zu erreichen. Aber es liegt 
die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten und ob die Mittel ausreichen, fie zu] einmal in dem ganzen menſchlichen Daſein, daß Niemand vollſtändig 
befriedigen. (Der Redner beſpricht ſebr eingehend die Vorgänge i 
im Gebiete der preußiſchen Steuerreform und fährt dann fort): 
Eigentlich iſt es nicht zu verſtehen, wie der Herr Reichskanzler, 
weil es ihm bislang in den letzten zwei bis drei Jahren nicht möglich 
eweſen iſt, für beſtimmte in Preußen noch nicht anerkannte 
Verwendungszwecke aus dem Reiche ſo große neue Mittel bewilligt 


lücklich ſein kann, weder in feinem äußeren Schickſal, noch in der Bes 
ſchaffenheit ſeines Weſens und ſeines Innern. An der tragiſchen 
Schuld des menſchlichen Daſeins nehmen Groß und Klein alle ihren 
Antheil und den größten Antheil alle Diejenigen, welche die Fü 

der Völker ſind und welche die Kraft ihres Geiſtes und das Maß ihres 
Willens befähigt, in die Bahnen der Völker hiſtoriſch beſtimmend ein⸗ 


zugreifen. Meine Herren! Das Feuer, welches erforderlich war, um fo 
Großes zu ſchaffen, der nachhaltige Wille, der dazu nöthig war, die 
geiſtige Kraft, die Beſtrebungen zu erfaſſen und thätig durchzuführen, 
zehren auch an dem Innern dieſer Männer ſelbſt. Und wenn es ihnen 
gelingt, große Hinderniſſe zu beſiegen, wenn ſie daran die Anſpannung 
aller Kräfte ſetzen müſſen, dann iſt es natürlich, daß ſolche Männer 
das verzehrende Feuer ſtärker ergreift! Meine Herren! das iſt ein tra⸗ 
Rides Schickſal, mit dem man Mitgefühl haben ſoll, und wenn der 
eichskauzler nach ſo großen Erfolgen angelangt iſt an eine Stelle, 
wo er ſich beklagt, daß man ihn Jahre lang in feinen beſten Abfichten 
im Stiche gelaſſen habe, ſo ſage ich: ein Mann, der gewohnt iſt, 
inderniſſe zu überwinden, überſchätzt vielleicht auch den innern 
zehalt ſeiner Projekte und die Natur der Hinderniſſe; er iſt geneigt, 
die Projekte, die er mit feinem gewaltigen Willen durchſetzen will, für 
beit erte und in ſich abgeſchloſſener zu halten, als die lebende Menſch⸗ 
eit erkennt, und er findet in den Hinderniſſen perſönliche Gegenſätze 
und üblen Willen, wo die Schwierigkeiten nur in den Verhältniſſen 
liegen, in der Erkenntniß der Mitlebenden, die ſich von der Richtigkeit 
und Zuverläſſigkeit des Erfolges einer jo großen finanzpolitiſchen 
Maßregel noch nicht haben überzeugen können. Aus ſolchen Vor⸗ 
gängen darf der Kanzler nicht irre werden an dem Geiſte ſeiner Nation 
und an der Zuverläjligleit und Sicherheit der Inſtitutionen, die die 
Nation und ihre Vertretung mit ihm zuſammen geſchaffen haben. Der 
Reichskanzler mag ſich in einzelnen Stunden die poli'iſche Zukunft 
unſeres Vaterlandes noch ſo unſicher und ſchwarz ausmalen, auf dieſes 
Gebiet werden die Vertreter Deutſchlands und das deutſche Volk ihm 
nicht folgen. Nein, m. H., das deutſche Volk giebt die Hoffnung auf 
ſeine Zukunft nicht auf und verzweifelt nicht an der ruhigen Grund⸗ 
lage der Inſtitutionen, welche in den Jahren 1867 und 1871 im Reiche 
geſchaffen ſind unter weſentlicher Mitwirkung des Kanzlers, aber auch 
unter freudiger Zuſtimmung der Nation. (Bravo!) Der Kanzler 
hat auf die Schwierigkeiten der konſtitutionellen Verfaſſung in 
anderen Ländern hingewieſen; dieſe Schwierigkeiten haben ſich 
auch bei uns herausgeſtellt; aber wenn man an die erfolgreiche 
Thätigkeit im Reiche ſeit 1867 denkt und Deutſchland in Vergleich 
bringt mit den Erfolgen oder Mißerfolgen in den übrigen Län⸗ 
dern, ſo brauchen wir nicht beſchämt vor anderen Völkern dazu⸗ 
ſtehen; im Gegentheil, die großen Umwälzungen, die unter Führung 
des Kanzlers das deutſche Volt vorgenommen hat, in einer kurzen 
Spanne Zeit, ſind in einer Weiſe gelungen, wie es ohne Beiſpiel in 
der ganzen menſchlichen Geſchichte iſt. (Sehr richtig!) Unter ſolchen 
Umffänden auch nur auf die Möglichkeit hinzuweiſen, auf den alten 
Bundestag und die abſolutiſtiſche Verfaſſung zurückzukommen, iſt gewiß 
eine Veranlaſſung nicht vorhanden. Mögen die Schwierigkeiten in 
Deutſchland und dem Weſten von Europa noch ſo groß ſein, mit den 
Zuſtänden des abſolutiſtiſchen Rußland und mit den Gefahren, welche 
der Regierung bevorſtehen, mögen wir nicht tauſchen. Der Herr 
Reichskanzler hat Hen mit vollem Rechte darauf hingewieſen, daß er 
in den deutſchen Dyngſtien, auch den mittleren und kleineren Staaten, 
welche der deutſchen Einigung im bundesſtaatlichen Sinne oft genug 
widerſtrebt haben, eine Stütze für die jetzige Verfaſſung gefunden hat. 
Aber dieſe Stütze allein würde ſich weder breit noch feſt genug er⸗ 
weiſen ohne ein lebendiges und einträchtiges Zuſammenwirken mit dem 
Volke und ſeinen Vertretern. Die Trennung dieſer Elemente würde 
unabſehbare Umwälzungen zur Folge haben, die erſt in Jahren wieder 
dauernden geordneten Juſtanden weichen würden. Sollte mit Hülfe 
der deutſchen Dynaſtien an die Stelle der jetzigen Verfaſſung und 
konſtitutionellen Einrichtungen mit Beſeitigung des Parlaments etwas 
anderes geſetzt werden, dann wäre die Bahn frei für jede Revo⸗ 
lution. Nein, m. H., das Große und Schöne unſerer Entwickelung 
bat darin beſtanden, daß nach der vergeblichen Arbeit einzelner 
ioten, We Generationen in zwei Menſchenaltern endlich 
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von einzelnen Patrioten und Vereinen. und die ganze achtundvierziger 
Bewegung waren nicht im Stande das deutſche Reich zu ſchaffen, nein, 


dazu war ein kräftiger Wille, dazu war die Aufwendung der Mittel 
eines großen Staates erforderlich, das hat der Herr Reichskanzler für 
ch als ſeine hiſtoriſche Aufgabe und Leiſtung in Anſpruch genommen, 
aß er den richtigen Moment erfaßte, daß er es wagte, ſeinen König 
dafür zu ſtimmen, daß dann dieſes große Werk, das durch Menſchen⸗ 
alter vorbereitet war, endlich zum Durchbruch und Abſchluß 
aeg ift. Ich habe auch ſonſt wohl den Herrn Reichskanzler 
10 85 urtheilen hören, und er hat gewiß ſchon billiger gedacht über 


die Vorbereitungen zu der Umwälzung von 1867 und 1871. Gewiß 
iſt es vollkommen richtig, die Burſchenſchaften, die Vereine 
und Verbrüderungen, die einzelnen Patrioten, alle die ſich 


bemüht haben, den Gedanken der deutſchen Einheit in dieſem 
Jahrhundert zum Ausdruck zu bringen und für die Durch⸗ 
führung vorzubereiten, ſind weit entfernt, für ſich in ihrem Innern 
oder hiſtoriſch das Verdienſt in Anſpruch zu nehmen, daß ſie es ge⸗ 
weſen find, welche dieſe Veränderung herbeigeführt haben. Aber 
ich will das Bild einmal umdrehen: niemals wäre der Reichskanzler, 
niemals wäre die Monarchie Preußen im Stande geweſen, dieſes Ver⸗ 
faſſungswerk von 1867 und 1871 im Kampfe gegen Oeſterreich und 
Europa zum Abſchluß zu bringen, wenn das, was wir jetzt an einheit⸗ 
licher Verfaſſung in Deutſchland haben, nicht der Abſchluß und das 
hiſtoriſche Ergebniß einer langen Zeit geweſen wäre, an der die beſten 
Kräfte in Deutſchland, jede in ihrer Art gearbeitet (Beifall links), 
ihre Opfer gebracht haben. Was hier geſchaffen iſt, das iſt aus dem 
Geiſt des deutſchen Volkes, durch mächtige Männer und große Per⸗ 
ſönlichkeiten lange vorbereitet, endlich zum Durchbruch gebracht. Aber 
durch die Perſonen allein konnte es nicht geſchaffen werden, wie auch 
das Volk allein nicht im Stande war in ſeiner Uneinigkeit von Nord 
und Süd, geſtört durch die religiöſen Gegenſätze, durch eine Volks⸗ 
bewegung von unten in der Art von 1848 einen ſolchen Abſchluß her⸗ 
beizuführen. Darin findet ein Mann wie der Fürſt Bismarck ſeine 
hiſtoriſche Bedeutung, und ſeine Popularität verdankt er gerade dem 
Umſtand, daß er nicht allein mit Genialität und übermächtigem 
Willen und großem diplomatiſchem Geſchick dieſe Dinge durchgebracht 
hat, ſondern, daß er aus dem Geiſt des deutſchen Volkes heraus 
gewiſſermaßen als Erbe aller bse Beſtrebungen und Verſuche 
und Anläufe, daß er in voller Uebereinſtimmung mit dem Volke end⸗ 
lich die alten Wünſche nach einer einheitlichen und bundesſtaatlichen 
Verfaſſung zum Abjchluß gebracht hat. Wie wäre auch ſeine ungeheure 
Popularität erklärlich, wenn das, was geſchaffen iſt, nicht geſchaffen 
wäre unter Zuſtimmung und Mitwirkung ganzer Generationen des 
deutſchen Volkes, (Lebhafter Beifall), denen der Fürſt Bismarck und 
das Haus Hohenzollern die Führer in der Beendigung dieſes Kampfes 
geweſen ſind. Alſo ich ſage, der Reichskan ler hat nach ſeiner Ver⸗ 
gangenheit und nach den Verlauf unſerer Geſchichte ſo wenig Urſache 
wie wir zu verzweifeln oder ſo ſchwarz zu ſehen in die Zukunft des 
deutſchen Volkes, Nein, dieſe Zukunft hat, ſo lange Deutſchland nicht 
aufhört ſeine Schuldigkeit zu thun in ſeinen Dynaſtien, ſeinen Stgats⸗ 
männern, ſeinem Volk und deſſen Vertretern, eben fo günſtige Aus⸗ 
ſichten als die eines andern Landes von Europa. (Beifall links.) Und 
nach alle dem, was das Volk in ſchwierigen Zeiten, namentlich 1870 
an Opfern zu bringen bereit geweſen iſt, läßt ſich hoffen, daß, wenn 
noch einmal eine Noth an uns herantritt und dann der Kanzler oder 
der über ihm ſtehende Kaiſer an ſein Volk appellirt, auch dann ihm 
der Patriotismus nicht fehlen wird, den der Herr Reichskanzler für die 
er. allein in Anſpruch genommen hat. (Lebhafter Beifall links.) 
n einem ſolchen Falle, glaube ich, werden alle Parteien, die Liberalen 
nicht ausgeſchloſſen, treu zu Kaiſer und Reich ſtehen und jedes Opfer 
im patriotiſchen Sinne bringen, was irgendwie in einer ſchweren Zeit 
— * verlangt wird. (Stürmiſcher Beifall links; vereinzeltes Ziſchen 
rechts. f 
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Abg. Rickert: Ich begreife es, daß ein Mann von jo großen 
Fähigkeiten und ſo gewaltigem Willen, wie der Reichskanzler, hier in 
Ausdrücken des Unmuths geſprochen hat, weil er Hinderniſſe findet. 
Die geſtrige Abſtimmung hat allerdings gezeigt, daß das deutſche Volk 
das letzte Ideal des Reichskanzlers zertrümmert hat und zwar, wie ich 
hoffe, für immer. Wir können den Gefahren, mit denen uns die 
Pläne des Reichskanzlers bedrohen, am beſten dadurch begegnen, daß 
wir ſeinem Willen einen ebenſo entſchiedenen Willen entgegenſetzen. 
Denn die Nation kann nicht ihre ganze Zukunft dem Kanzler allein 
überlaſſen. Und es find bereits glückliche Symptome dafür vorhanden, 
daß wir vorwärts gekommen ſind auf dem Wege der Bildung großer 
Parteien. Ich würde mich freuen, wenn die große konſervative Partei 
wirklich zu Stande käme, aber laſſen Sie auch uns in unſeren Be⸗ 
mühungen fortfahren. Indem ich nun auf die Sache ſelbſt eingebe, 
kann ich konſtatiren, daß ich dem Standpunkt des Abg. v. Bennigſen 
faſt vollſtändig zuſtimme. Es iſt ein unberechtigter Vorwurf des 
Reichskanzlers, wenn er ſagt, der preußiſche Landtag habe das Ver⸗ 
wendungsgeſetz gar nicht durchberathen wollen, es hätte das auch in 
der Zeit vom 14. März bis 6. Juni nicht geſchehen können, denn das 
Verwendungsgeſetz wurde erſt am 17. März vorgelegt, am 31. März 
begannen ſodann die Ofterferien, welche am 18. April ihr Ende 
nahmen. Uebrigens was nöthigt uns, ſo überaus wichtige Fragen 
übers Knie zu brechen? Das Bedürfniß nach Ruhe iſt bei Ihnen 
(Bundesrath) und den Konſervativen ebenſo vorhanden, wie bei 
uns. Und ich wünſche, daß wir ein möglichſt emmüthiges Votum 
auch in der Beziehung abgeben, daß der Reichstag erklärt, wir 
verlangen Ruhe. Wollen Sie (rechts) die erforderlichen 300 Millionen 
durch die Börſenſteuer und die Steuer auf Genußmittel ſchaffen? Ich 
weiß wohl, daß es Menſchen giebt, welche meinen, daß die Börſen⸗ 
ſteuer 100, ja 200 Millionen einbringen wird. Wie will aber Herr 
v. Minnigerode dieſe Summe aus der prozentualen Börſenſteuer 
herausbringen? In Frankreich hat dieſelbe 1879 23,3 Millionen Frances 
und 1880 27 Millionen Francs betragen. Was wollen dieſe Summen 
ſagen, auf die Sie es in Deutſchland gar nicht bringen werden! Alſo 
ſagen Sie uns rund heraus, was Sie außerdem noch für Steuern 
haben wollen. (Rufe rechts: Tabak!) Tabak? Nun morgen werden 
Sie das Votum über die Erhöhung der Tabaksſteuer haben. Glauben 
Sie (rechts), daß der Reichskanzler mit Ihnen zufrieden iſt? Die 
Herren wollen den Zielen des Kanzlers zuſtimmen, ihm aber nicht die 
Mittel zu deren Erreichung bewilligen. Ich finde das freilich vom 
pſychologiſchen Standpunkte aus erflärlich, aber ſprechen Sie nicht 
immer fort von Entlaſtungen, wenn Sie Ziele billigen, zu denen 300 
Millionen neuer Steuern erforderlich ſind. Der Reichskanzler ſagte, die 
direkten Steuern müßten abgeſchafft werden, die armen Leute und die 
20 Millionen Landwirte hätten zu viel Steuern zu zahlen und die 
Beamten ſollten von denſelben ganz befreit werden. Ja, wer ſoll alſo 
Steuer zahlen, etwa das Ausland durch den Zoll? Nur Ziele will der 
Reichskanzler angedeutet, aber keine Verſprechungen gemacht haben. In 
den Kreisblättern war jedoch während der letzten Wahlkampagne ſehr 
oft zu leſen, daß der Kanzler eine Reform beabſichtige, die alle Armen 
von der direkten Steuer befreien ſoll. Iſt es nicht natürlich, daß das 
der arme Mann für Verſprechungen gehalten hat. In Preußen war 
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5 t ie Behauptung des Kanzlers, 
daß man mit 140 Thalern fährlichen Einkommens nicht leben kann, 
entbehrt der Begründung und darin wird mir Jeder Necht geben, der 
Mitglied einer Armenverwaltung iſt. Mit jener Behauptung hat 
aber auch der Kanzler geſagt, daß ſechs Millionen Zenſiten nicht ein⸗ 
we ſind. Das iſt ein ſchwerer Vorwurf gegen die Finanz⸗ 
verwa * den ich mit aller Kraft und den ſchwachen Mitteln, 
die ich habe, zuxückweiſen muß. Weiter ſagte der Reichs⸗ 
kanzler daß die Oppoſition, die die Regierung ſtürzen will, 
einen Bedarf an Unzufriedenheit hat und dem hat die Rechte beifällig 
zugeſtimmt. Es iſt unerhört, daß eine parlamentariſche Partei eine 
ſolche Aeußerung billigt. Trifft Sie (rechts) das nicht auch, wenn Sie 
in der Oppoſition ſind? Es giebt Grenzen, über die man im Parla⸗ 
ment nicht hinausgehen darf, und es heißt dieſe Grenzen überſchreiten, 
wenn Sie dieſe Invektiven des Reichskanzlers billigen, das iſt ein 
Mangel an Kollegialität. (Beifall links.) Durch dieſes Wort hat 
uns der Reichskanzler vor Europa angeklagt, aber wer die Geſchichte 
des neuen deutſchen Reichs kennt, der wird ſagen, day der Reichs⸗ 
kanzler irrt. Ich hoffe, daß er von dieſem Unmuth wieder zurückkom⸗ 
men wird. Wir müſſen ſolche Vorhaltungen ablehnen, denn wir find 
Männer, die wiſſen, was ſie auf ſich zu halten haben. Wir haben die 
Verpflichtung, die Gleichberechtigung der Volksvertretung mit der Re⸗ 
gierung zu betonen. (Beifall links.) Ueber das Verwendungsgeſetz hat 
der Führer der Konſervativen, Herr von Rauchhaupt, eine ſo treffende 
Kritik geleiſtet, daß ich meinen Freunden den Vorſchlag gemacht habe, 
ſeine Rede in Tauſenden von Exemplaren zur Entkräftung der gegen 
uns vom Reichskanzler erhobenen Anklagen zu verbreiten. Dieſes Geſetz 
war unhaltbar und wurde von keiner Partei akzeptirt. Die Ueber⸗ 
weiſungen an die Einzelſtaaten und Kommunen ſollen zwar nach 
dem Willen des Reichskanzlers dauernd ſein, aber man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß fie immer ſchwankend bleiben werden. Und dieſe Schwan⸗ 
kungen können der Ruin der Gemeinden werden. Es iſt unrichtig, 
wenn der Kanzler jagt, daß der Kaiſer die indirekten Steuern aus der 

and gegeben habe. Bft nicht die Stempelſfeuer geblieben? Der 

eichskanzler hat auch von der Wehrkraft des Reiches geſprochen. Je 
nothwendiger ich die volle Wehrkraft Deutſchlands halte, um deſto mehr 
bin ich überzeugt, daß mit ihr allein nichts gethan iſt, ſie nur ein 
Mittel, um unſere nationale Eigenthümlichkeit zu ſchützen. Worauf wir 
aber hauptſächlich unſer Augenmerk richten müſſen, das iſt die Aufrecht⸗ 
erhaltung der bürgerlichen Freiheit. Und das Volk wird um ſo eher 


gegen alle abſolutiſtiſchen Gelüſte ſiegen, je feſter die Liberalen zuſam⸗ 
menhalten. (Beifall links.) 

Abg. Windthorſt: Die Vorwürfe, welche der Reichskanzler 
gegen die Fraktionen vorgebracht hat, ſind nicht in der Art begründet. 
Daß wir keine geſchloſſene Majorität im Haufe haben, liegt an beſon⸗ 
deren Gründen, die ich heute nicht erörtern will. Mein hannoverſches 
Herz hat ſich gefreut, daß ein Hannoveraner, Herr v. Bennigſen, eine 
ſo ſchöne Rede gehalten hat, was die Form und die Diktion betrifft; 
mit dem Inhalte bin ich nicht überall einverſtanden. Was ſeine Aus⸗ 
führungen in Bezug auf die Entſtehungsart des Reiches betrifft, ſo 
wird er nicht erwarten, daß ich mit ihm darin übereinſtimme; um den 
mildeſten Ausdruck zu gebrauchen, war die Entſtehungsart doch immer⸗ 
hin eine ſolche, daß ſie nicht in allen Theilen mit dem vollen Rechte in 
Einklang ſtand. Im Reichstage ſollte man nicht über die Entſtehungs⸗ 
art des Reiches derartige Reden führen, welche in den Herzen Vieler 
unangenehme Empfindungen wachrufen müſſen. (Zuruf links: Wes⸗ 
halb?) Weshalb? Weil man begreifen wird, daß der Lobhymnus auf 
die Entſtehung des Reichs viele von uns an Erfahrungen erinnern 
wird, die ſehr bitter waren. Man ſtreitet ſich darum, wer am meiſten 
dazu beigetragen hat, die Gründung des Reiches herbeizuführen; die 
übrigen Deutſchen baben doch auch Gefühle; ich bedauere es tief, daß 
r im Neichstage hier ſolche Rückſichtsloſigkeiten übt. (Ruf 
links: Der Reichskanzler bat ja zuerſt davon geſprochen.) 
In Gefahr wird jeder für das Reich einſtehen, das wird von 
Niemand beſtritten werden; wir werden zuſammenſtehen unter 
allen Umſtänden, ſowohl gegen den äußeren, wie gegen den inneren 
Feind. Wir werden zuſammenſtehen, um das Gute in jeder Weiſe zu 
verwirklichen; damit ſollte man zufrieden ſein und nicht immer auf die 
Vergangenheit zurückblicken. Ich Dee es vollſtändig, daß Bennigſen 
das vertheidigt, was er zum guten Theile mitgeſchaffen hat, aber dar⸗ 
aus folgt noch nicht, daß alles, was geſchaffen wurde, gut iſt. Ein 
anderer Theil der Rede beſchäftigte ſich mit der Steuerreform in 
Preußen; darauf will ich mit Rückſicht auf unſere Kollegen in den an⸗ 
deren Einzelſtaaten nicht eingehen. Was ſchließlich die Reſolution be⸗ 
trifft, ſo glaube ich, daß Reſolutionen vom Uebel ſind; ſie ſind ein⸗ 
ſeitige Monologe eines Faktors der Geſetzgebung; ſie drücken oft nicht 
genau das aus, was man ſagen will. Wie oft ſind Reſolutionen zu 
einer Wichtigkeit aufgebauſcht worden, die ſie nicht haben! So iſt es 
auch mit der Reſolution der Kommiſſion gegangen. Allerdings hatte 
die Kommiſſion in dem Antrage Ausield eine Veranlaſſung, auf dieſe 
Materie einzugehen. Aber ich bedauere, daß die Kommiſſion ihn nicht 
beſchränkt hat. Sie verweiſt auf Sparſamkeit hin. Dieſe Mahnung 
kann im Parlament nicht oft genug wiederholt werden. Aber wenn 
in der Reſolution geſagt wird, die ſchon vorhandenen Mittel reichen 
auß, ſo it das doch vom Standpunkte der Herren auf der 
linken Seite auffallend. Dann müſſen Sie ja alle Zölle auf 
Lebensmittel aufrecht erhalten. Ich ſtelle mich auf den Boden 
der Beſchlüſſe von 1879; das habe ich in der erſten Leſung 
ausgeführt; dabei bleibe ich ſtehen. Was ich damals geſagt habe, 
habe ich in meiner Reſolution zuſammengefaßt. Ich habe gegen das 
Monopol geſtimmt und glaube wohl daran gethan zu haben; ich kann 
nur den Wunſch wiederholen, daß die verbündeten Regierungen auf 
das Monopol verzichten möchten. Ich wiederhole dies, weil man aus 
meinen Ausführungen hat herausleſen wollen, daß ich den Reichs⸗ 
kanzler eigentlich zur Wiedervorlage des Monopols auffordern muß. 
Es iſt ja hier kaum möglich, ein Wort zu ſprechen, das nicht verdreht 
wird. Die Reſolution können wir unter keinen Umſtänden weglaſſen, 
weil ſonſt der Tabak ſchutzlos wäre. Es iſt aber am beſten, wenn 
fie nicht als Ausdruck einzelner Parteien erſcheint, ſondern eine möglichſt 

roße Mehrheit findet; dazu iſt meine Reſolution die geeignetſte. 
(Beifail im Zentrum.) 

Um 5 Uhr wird ein von konſervativer Seite geſtellter Ver⸗ 

eee von den drei liberalen Gruppen, die ſich in der Mehrheit 


am. 


Abg. v. Minnigerode Die Herren Rickert und v. Bennigſen 
haben einen großen Theil der heutigen ſchon 6ſtündigen Sitzung für 
ſich in Anſpruch ele und verlangen, daß ich jetzt in der fiebenten 
Stunde ſprechen ſoll. Ich danke Ihnen im Namen meiner Freunde 
dafür. (Ruf links: So thuts, wenn man in der Minorität iR!) Die 
von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution ermahnt zur beſonderen 
Sparſamkeit. Die Ausgaben des Reiches ſind doch gerade unter der 
liberalen Mehrheit geftiegen ; wir ſtanden ſchließlich vor dem Defizit, 
das war Ihre Sparſamkeit! (nach links deutend.) Wir dagegen wollen 
das Reich finanziell ſelbſtändig machen durch die Beſeitigung der Ma⸗ 
trikularbeiträge, die für die ſüddeutſchen Staaten immer noch beträcht⸗ 
lich ſind. Gegenüber dem Abg. v. Bennigſen, der die direkten Steuern 
ſo hoch erhoben hat, muß ich bemerken, daß dieſelben in England erſt 
in den viersiger Jahren eingeführt find. Der Gedanke, die unterſten 
Stufen der Klaſſenſteuer zu befeitigen, iſt durchaus nichts Neues. Aber 
ich muß der Anſicht entgegentreten, daß ihr Wegfall ſchon genüge, 
die . Erleichterung zu bringen. Wir wünſchen einen weiteren 
Ausbau des Syſtems indirekter Steuern und ſchlagen Ihnen darum in 
erſter Linie eine höhere Beſteuerung des Großkapitalverkehrs vor, in 
zweiter Linie die höhere Beſteuerung des Branntweins als Genuß⸗ 
mittel. Man wirft uns immer vor, daß wir gegen eine höhere Be⸗ 
ſteuerung des Spiritus wären, weil dadurch unſere eigenſten Intereſſen 
berührt würden. Dieſer Antrag ſoll Ihnen zeigen, daß wir einer 
Spiritusſteuer nur inſoweit widerſtreben, als fie den Spiritus ſelbſt 
betrifft, den wir mit Rückſicht auf die armen kartoffelbauenden 
ee Bier Landes vor jeder Ueberlaſtung ſchützen müſſen. (Bei⸗ 
all rechts. 

bg. Günther (Sachſen): Er ſei nach den Ausführungen des 
Abg. Richter faft zweifelbait geworden, ob er noch gegen das Mono- 
pol ſtimmen könne. Doch habe auch dieſe Rede ſein Votum nicht er⸗ 
ſchüttern können. Doch könne er mit ſeinen Freunden für die Reſolu⸗ 
tion Lingens nicht ſtimmen. Er werde mit ſeinen Freunden für den 
Antrag v. Bennigſen ſtimmen. 

Abg. Richter (Hagen): Die einfache und klare Reſolution Lin⸗ 
gens hat das Verdienst, das auszuſprechen, was im Lande viele Tau⸗ 
ſende bewegt. Herr Lingens hat die Rückwärtskonzentration feiner 
Partei damit motivirt, daß ſeine Reſolution mißverſtanden worden 
ſei. Was kann nicht alles mibverſtanden werden? Der Reichskanzler 
hat die Reſolution nur zu gut verſtanden, und in demſelben Maße 
wie die ihm naheſtehende Preſſe die Reſolution verſtand, iſt ſie miß⸗ 
verſtanden worden von denen, die fie deen elggen haben. Gegen die 
ſozial⸗politiſchen Anſchauungen des Abg. v. Bennigſen muß ich mich 

kamens meiner Freunde auf das Entſchiedenſte 

Die Beſeitigung der ſozialen Unvollkommenheit und Unzu⸗ 
friedenheit iſt eine Folge des Fortſchritts der Kultur 
überhaupt. Man brauchte nicht erſt auf die zweifelhaften 
und falſchen Univerſalrezepte des Reichskanzlers zu warten, um den 
ſozialen Mißſtänden abzubelfen. Der Reichskanzler will, geſtützt auf 
die Beſchlüſſe des Reichstages, das preußiſche Sibgeorbnetenhaus nach 
wiederholten Auflöſungen zur Annahme des Verwendungsgeſetzes 
zwingen. Durch Annahme des Antrages Lingens ſchneiden wir dieſe 
Möglichkeit ab, denn der Kanzler wird ſich dann nicht darauf 
berufen können, daß der Reichstag überhaupt geſonnen ſei, neue 
Steuern zu bewilligen. Laſſen wir aber mit dem Abg. v. Bennigſen 
dieſe Seage offen, ſo ift der Kanzler berechtigt, zu jagen, jetzt bringe 
ich das. dean men Phe wiederholt vor, denn ich habe Ausſicht, daß 
der Reichstag mehr Steuern bewilligen wird. In dieſer Perſpektive 
ſehe ich den Konflikt voraus, der nach der neueſten Nummer der 
„Prom⸗Korreſp.“ noch wahrſcheinlicher geworden iſt und ſchließlich zur 
Auflöſung des Reichstages führen muß. Wir wollen grade, daß durch 
dieſe Reſolution Ruhe geſchaffen werde. Indem Sie eine klare Ant⸗ 
wort nicht geben, ſondern der Sache ausweichen, daß Sie keine neuen 
Steuern haben wollen, begehen Sie einen politiſchen Fehler, den Sie 
einſt bedauern werden 

Abg. Geiſer (Sozialdemokrat): In Bezug auf den Kommiſſions⸗ 


erklären. 


antrag erklären wir, daß wir für den erſten Theil deſſelben, der das 
Reichstabaksmonopol einfach ablehnt, ohne Vorbehalt und Zuſatz⸗ 
bemerkung ſtimmen können. Den zweiten Theil des Kommiſſions⸗ 
Antrags können wir jedoch nicht anders als unter ausdrücklichem 
Vorbehalte annehmen. \ ? 
Abg. Lingens erklärt in einer perſönlichen Bemerkung, daß die 
von der Kommiſſion beantragte Reſolution mit Unrecht ihm zuge⸗ 
ſchrieben worden, dieſelbe müſſe eigentlich den Namen des Herrn 
9. Benda führen. x ur 
Abg. v. Benda erklärt, daß er zwar den Antrag konzipirt, den⸗ 
ſelben aber dem Abgeordneten von Lingens auf deſſen Wunſch abge⸗ 
treten habe. (Große Heiterkeit.) Er halte dieſen Antrag auch heute 
moch für ſo unverfänglich, daß er für denſelben ſtimmen werde. & 
Der Antrag des Abgeordneten von Ludwig wird gegen zwei 
Stimmen, die des Antragſtellers und des Abgeordneten Schröder⸗ 
Lippſtadt, abgelehnt. Ebenſo wird die Reſolution des Abgeordneten 
von Minnigerode gegen die Stimmen der Deutſchkonſervativen abge⸗ 
lehnt. Darüber, ob der zweite Theil der von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolution beibehalten werden ſoll oder nicht, findet na⸗ 
mentliche Abſtimmung ſtatt. Das Reſultat derſelben iſt, daß mit 138 
egen 169 Stimmen dem Antrage von Bennigſen gemäß der zweite 
heil des Kommiſſionsantrages abgelehnt wird. Bei der Abſtimmung 
über den hiernach modiſtzirten Kommiſſionsantrag wird Auszählung 
nöthig, welche 155 Stimmen für und 150 gegen denſelben ergiebt; 
derſelbe iſt danach angenommen, die übrigen Anträge werden durch 
denſelben hinfällig. Die eingegangenen Petitionen werden durch dieſe 
Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt. a : . 
Der Präſident theilt hierauf mit, daß ein Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers eingegangen ſei, in welchem die Allerhöchſte Zuſtimmung zu 
einer Vertagung des Hauſes vom 19. Juni bis 23. November mitge⸗ 
theilt wird; ferner iſt eingegangen ein Schreiben des Bundesrathes, 
in welchem redaktionelle Aenderungen der Beſchlüſſe über die Tariſ⸗ 
novelle beantragt werden. f x \ 
Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung auf Freitag 
11 Uhr anzuberaumen und alle diejenigen Gegenſtände auf die Tages⸗ 
(ordnung zu ſetzen, deren — in der gegenwärtigen 8 
periode noch möglich erſcheint. Es And dies: die redaktionellen Aende⸗ 
rungen der Tarifnovelle; der Antrag wegen der Vertagung des 
Reichstages, Interpellation Grillenberger, Wahlprüfungen, verſchiedene 
Anträge aus dem Hauſe, Petitionen u. ſ. w. . 
Dieſe Tagesordnung und die Zeit der nächſten Sitzung werden 
genehmigt. Schluß 7 Uhr. 
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lichkeiten in einem Privat⸗Grundſtücke behufs Unterbrin⸗ 
gung der V. Stadtſchule berichtet im Namen der Schulkom⸗ 
miſſion Stadtverordneter Türk. Danach find an den Magiſtrat in 
Folge öffentlicher Ausſchreibung zwei Offerten von Räumlichkeiten zu 
dem angegebenen Zwecke eingegangen, und zwar die eine von den 
Gebr. Hugger, welche ſich bereit erklärt haben, in dem ihnen gehörigen 
Wohngebäude auf der Halbdorfſtraße zwei Stockwerke und im Dachge⸗ 
ſchoſſe eine Wohnung für den Pedell für den Geſammtbetrag von 
3500 M. jährlich zu vermiethen. Der Magiſtrat beantragt, die Ver⸗ 
ſammlung möge ſich mit Rückſicht darauf, daß in dem ebemaligen 
Franziskanerlloſter, wo gegenwärtig die bis jetzt vorhandenen Klaſſen 
der V. Stadtſchule untergebracht ſind, nicht genügende Räumlichkeiten 
vorhanden ſind und manche derſelben überdies nicht gertägenbe Hellig⸗ 
keit haben, damit einverſtanden erklären, daß die beiden Stockwerke ꝛc. 
im Hauſe der Gebr. Hugger vom 1. Oktober d. J. ab gemiethet wer⸗ 
den und die dazu erforderlichen Mittel zu bewilligen. Die 
Schulkommiſſion befürwortet den Magiſtratsantrag. — Stadtver⸗ 
ordneter Kronthal berichtet im Namen der Finanzkommiſ⸗ 
ſion und befürwortet, obwohl das angegebene Grund⸗ 
ſtück ziemlich weit ab von der Altſtadt liege, aus der 
vornehmlich die Kinder in der Stadtſchule untergebracht werden 
ſollen, und wiewohl der Zugang zu der Halbdorfſtraße an der Petri⸗ 
kirche enge ſei, trotzdem die Magiſtratsvorlage, regt dabei die Frage 
an, ob es nicht möglich ſein werde, das erwähnte Gebäude nicht nur 
auf 2, ſondern auch noch auf ein drittes Jahr zu miethen, und bean⸗ 
tragt ſodann eine Reſolution, in welcher der Magiſtrat erſucht werden 
ſolle, wegen Neubaus eines Schulgebäudes im Mittelpunkte der Stadt 
die erforderlichen Schritte zu thun. — Stadtverordneter Orgler 
ſpricht gegen den Magiſtratsantrag und bezeichnet die Räume im ebe⸗ 
maligen Franziekanerkloſter als geräumig und hell. was allerdings 
vom Stadtverordneten Türk beſtritten wird. — Nachdem die Stadt⸗ 
verodneten Mütze l, Dr. Szymanski und Brodnitz den Mas 
giſtratsantrag befürwortet haben, wird derſelbe von der Verſammlung 
angenommen. N 1 5 46 2 
Für die Stadtſchule III auf der Walliſchei ift, da die 
Frequenz dieſer Schule ſehr geſtiegen iſt, ſeit dem 1. Mai d. J. außer 
den ſchon bisher im Prieſterſeminar gemietheten Räumlichkeiten dort 
noch ein neuer Raum für 12 M. monatlich gemiethet worden. Nach⸗ 
dem Stadtverordneter Kronthal hierüber berichtet hat, bewilligt 
ie Verſammlung die erforderlichen Mittel zur Mietbung dieſes Rau⸗ 
mes bis zum 1. April 1883. a 
Für das Feuerlöſchweſen ſind i. J. 1881/82: 18,431 M., 
d. b. 1775 M. mehr als im Etat ausgeſetzt waren, verausgabt worden. 
Nachdem Stadtverordneter Manheimer hierüber berichtet hat, 
wird die Mehrausgabe aus Tit. XIII., 2 des Etats von der Verſamm⸗ 
lung bewilligt. £ a 
Die Ausgaben für die Mehrverſicherung der Theater 
dekorationen pro 1881/82 waren in der Sitzung am 4. Mai 
d. F. bewilligt worden, dagegen noch nicht die Ausgaben für die Mebr⸗ 
verſicherung pro 1880/81 in Höhe von 590 M., indem die Finanz⸗ 
kommiſſion noch Auskunft über dieſen Betrag wünſchte. Nachdem dieſe 
Auskunft nun vom Magiſtrate ertheilt worden iſt, befürwortet die 
Kommiſſion, in deren Namen Stadtverordneter Kronthal berichtet, 
die Bewilligung jenes Betrages, welcher von der Verſammlung auch 
gewährt wird. EN 5 
Die Verſicherung des ſtädtiſchen Branddirektors 
und deſſen Stellvertreters gegen Todes⸗ und Invaliditäts⸗ 
„fälle bei Ausübung ihres Amtes war von der Verſammlung in der 
vorigen Sitzung abgelehnt worden. Der Magiſtrat ſchlägt nun, um 
zu einer Einigung zu gelangen, den Weg der gemiſchten Kommiſſton 
vor, womit ſich die Verſammlung auch emverſtanden erklärt. In die 
Kommiſſion werden Seitens der Verſammlung gewählt die Stadtver⸗ 
1 neten Müpel, Czapski, Lebinski. 
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Dem Schloſſermeiſter St. welcher ſich an der Sub⸗ 
miſſion für einen eiſernen Gitterzaun betheiligt, dieſen 
aber ſpäter, als es in den Submiſſionsbedingungen vorgeſchrieben war, 
geliefert hatte, wären deswegen 10 M. Konventionalftrafe, 9 1 Shui 
doch beantragt der Magiſtrat ſelbſt die Niederſchlagung dieſer Strafe, 
womit ſich die Verſammlung, nachdem Stadtverordneter Mützel hier⸗ 
über berichtet hat, auch einverſtanden erklärt. 5 

Ueber die Bewilligung eines Ehrenpreiſes für 
das diesjährige Wettrennen bei Poſen berichtet 
Stadtverordneter Röſtel. Nachdem in einer früheren 9 das 
Geſuch des hieſigen Herrenreitervereins um Bewilligung eines Ehren⸗ 
preiſes in Höhe von 300 M. abgelehnt worden war, hat der Verein 
nunmehr an den Magiſtrat das Anſuchen gerichtet, ihm die Pacht für 
die Bociankawieſen, auf welchen das Wettrennen ſtattfindet, zu erlaſſen. 
Da jedoch dieſe Pacht bereits mit 925 M. in den Etat pro 1882/83 
eingetragen iſt, ſo hat der Magiſtrat das Geſuch des Vereins abge⸗ 
lehnt, beantragt dagegen bei der Verſammlung die Bewilligung eines 
Ehrenpreiſes von 450 M. für das im Juli d. J. von dem Verein auf 
den Bociankawieſen zu veranftaltende Wettrennen. Stadtverordneter 
Röſtel befürwortet den Magiſtrats⸗Antrag und macht für denſelben 
vornämlich Folgendes geltend: Es ſei eine Ehrenſache für die Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt, ebenſo wie dies auch anderwärts üblich iſt, für das 
Wettrennen einen Ehrenpreis zu bewilligen; es ſei die Bewilligung 
dieſes Preiſes aber auch vom finanziellen Geſichtspunkte zu empfehlen, 
da der Herrenxeiterverein, falls die Bewilligung nicht erfolge, ſeine 
Wettrennen künftig vielleicht nach Bromberg, Liſſa 2c., welche den Verein 
gern aufnehmen würden, verlegen und demnach die Pacht der Bocianka⸗ 
wieſen aufgeben werde; da aber früher die Verpachtung dieſer Wieſen 
durchichnittlich 150 M. weniger als der Herrenreiterverein zahlt, der 
Stadtgemeinde eingetragen habe, jo werde dadurch ein Ausfall von 
Pacht in dieſer Höhe herbeigeführt werden; auch ſei in Betracht zu 
ziehen, daß durch den Herrenreiterverein die Wieſe planirt und beraſt 
worden ſci und andauernd in gutem Zuſtande erhalten werde. End⸗ 
lich ſei zu erwägen, daß durch das Wettrennen des Herrenreitervereins 
viele Fremde in unſere Stadt gezogen und dadurch der geſchäftliche 
Verkehr belebt werde. In den Jahren 1839—61 habe die Stadt Poſen 
für die Wettrennen ſtets einen Ehrenpreis bewilligt. — Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird von der Verſammlung der Magiſtratsantrag mit 15 
gegen 10 Stimmen abgelehnt. 

Das an der Ecke der Bäcker⸗ und Gartenſtraße gele- 
gene Grundſtück, Bäckerſtraße 13, ift von dem Zimmermeiſter 
Mögelin erworben worden, welcher dort einen Neubau aufführen will; 
das Grundſtück iſt derartig beſchaffen, daß in die Bäckerſtraße ein klei⸗ 
ner Vorgarten, in die Gartenſtraße das. Riſalit eines Gebäudes hinein⸗ 
ragt. Magiſtrat wünſcht nun gemäß dem den Stadtgemeinden zuſtehen⸗ 
den Rechte die Feſtſetzung der Baufluchtlinie und Straßenfluchtlinie für 
dieſes Grundſtück und beantragt, die Verſammlung möge der vom Ma⸗ 
giſtrat projektirten Straßenfluchtlinie und Baufluchtlinie zuſtimmen und 
dieſe nach dem vom Magiſtrate entworfenen Plane feſtſtellen. Zu be⸗ 
merken iſt, daß der De des Grundjtüder pro Quadratmeter des 
an die Stadtgemeinde abzutretenden Theiles des Grundſtückes 75 M. 
beanſprucht, und daß der Stadtgemeinde auf deren og geſetzlich 
das Expropriationsrecht zuſteht. Nachdem Stadtverordneter Klemme 
über die Angelegenheit berichtet hat, betheiligen ſich an der Diskuſſion 
die Stadtverordneten Jakobi, Prausnitz, Kantorowicz, 
Kirſten und Stadtbaurath Grüder. Wie Letzterer mittheilt, ſteht 
in der Bäckerſtraße die Bau⸗ und Straßen⸗Fluchtlinie bereits feſt, aber 
noch nicht in der Gartenſtraße. Nach Ablehnung eines Vertagungs⸗ 
antrages wird der Magiſtratsantrag angenommen. 
Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des 
erſten Bürgermeiſters der Stadt Poſen. Wie der Vor⸗ 
ſitzende mittheilt, hat die königl. Regierung die in der vorigen Sitzung 
erfolgte ung. des Gehaltes und die vorbehaltliche Gewährung 
5 ehmigt Nach Rerlefung der geſeglichen 
g Wabivetfabren wird zur Wahl 1 5 
Von den 25 abgegebenen Stimmzetteln enthalten 20 den Namen des 
bisherigen Oberbürgermeiſters Kohleis. 5 Zettel ſind unbeſchrieben. 
Es iſt Somit Operbürgermeiſter Kohleis auf die Zeit von 
April 1883 bis April 1895 zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Poſen 
wiedergewählt. Demſelben wird nach erfolgter Wiederwahl die bis⸗ 
herige perſönliche Zulage bewilligt. 

m ſtädtiſchen Hoſpital⸗Grundſtücke ſoll nach der 
Magiſtratsvorlage eine unverbrennliche Treppe angelegt werden. Wie 
Stadtverordneter Dr. Lebinski, welcher hierüber berichtet, mit⸗ 
theilt, find Bau⸗ und Finanzkommiſſton im Prinzipe mit dieſer Anlage 
einverſtanden, beantragen jedoch, die Angelegenheit nochmals an den 
Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückgehen zu laſſen, die Treppe mit 
einem Podeſt verſehen, die Stufen aus Ziegelſteinen, nicht aus Granit 
ausführen zu laſſen, und die Arbeit in Submilfion zu vergeben. Dieſer 
Antrag wird angenommen. 5 

Zum Schiedsmann für den VIII. Bezirk wird Kauf⸗ 
mann Th. Gerhardt wiedergewählt. . ü 

Das hieſige Komite für die Ferienkolonien hat, wie Stadt⸗ 
verordneter Mützel berichtet, an die Luiſenſtiftung ein Geſuch 
um Bewilligung von Mitteln zum Zwecke der Bekleidung armer Kin⸗ 
der, welche in die Kolonien geſchickt werden ſollen, gerichtet, und das 
Kuratorium der Stiftung hat ſich bereit erklärt, vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung der ſtädtiſchen Behörden zu dem angegebenen Zwecke 150 
Mark zu bewilligen. Nachdem bereits der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung 
ertheilt hat, erklärt ſich auch die Verſammlung mit der Bewilligung 
des obigen Betrages einverſtanden. N a 

Ueber die Kündigung von zwei Wohnungen in dem 
ſtädtiſchen Grundſtücke Wronkerplaßs 1 und Ver⸗ 
miethung derſelben an Mannſchaften der Feuerwehr., reſp. Kutſcher 
des Marſtalls berichtet im Namen der Finanzkommiſſton Stadtver⸗ 
ordneter Kirſten. Danach ſoll außer den beiden Wohnungen auch 
die zu der einen Wohnung gebörige Remiſe, welche bisher zur Unter⸗ 
bringung von Fleiſchbänken für den auf dem angrenzenden Wronker⸗ 
platze ſtattfindenden Wochenmarkt diente, gekündigt werden, da ſich 
aus dem durch jenes Verhältniß bedingten Verkehr auf dem Hofe des 
Grundſtücks mancherlei Unzuträglichkeiten, vornämlich für die Uebungen 
der Feuerwehr, ergeben. Die Finanzkommiſſion befürwortet wegen 
des erheblichen Ausfalles an Miethe, der ſich bei Annahme des 
Magiſtratsantrages ergeben würde, nur die beiden Wohnungen, da⸗ 
gegen nicht die Remiſe zu kündigen. — Nach längerer Debatte, an 
welcher ſich die Stadtverordneten Lange, Brodnitz, Czapski 
und Stadtrath Anderſch betheiligen, erklärt ſich die Berfammlung 
mit dem Magiſtratsantrage dahin einverſtanden, daß die beiden 
Wohnungen nebſt Remiſe zum 1. Oktober d. J. gekündigt werden. 

„Vier Badereiſe⸗Unterſtützungen für ſtädtiſche Lehrer, 
ſowie eine Unterſtützung für einen ſtädtiſchen Bureau⸗Diätar werden 
in Geſammthöhe von 950 Mark bemilligt. 

Die Koſten für die in Folge der Anlegung des 
neuen Thors erforderlich gewordene Transloka⸗ 
tion von 9 Leichen des Kirchhofs der St. Pauli Kirchengemeinde 
werden gemäß dem Magiſtratsantrage, über welchen Stadtverordneter 
Jakobi berichtet, in Höhe von 54 M. bewilligt. 

Nach der Magiſtratsvorlage ſind zur Erweiterung des 
Sent en an: ſowie zu Neuanſchaffun⸗ 
gen von Feuerlöſch⸗Geräthen 9826 Mä erforderlich. Nach⸗ 
dem Stadtverordneter Jakobi hierüber berichtet hat, wird die Ange⸗ 
legenheit der Finanzkommiſſion Überwieſen. . 

Damit erreicht die öffentliche Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags 
begonnen hat, 6% Uhr Abends ihr Ende; an dieſelbe ſchließt ſich noch 
eine kurze geheime Sitzung. ä 


SE Wollmarkt. 
Neu : Brandenburg, 15. Juni. Die Zufuhr beträgt 
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4500 Ztr. Die Wäſchen ſind gut. Das Geſchäft entwickelt 
ſich lebhaft bei einem Aufſchlage von 10—15 M. gegen die 
Preiſe des Vorjahres. Für Mittelwäſchen werden 158 —170 M., 
für Kunſtwäſchen 170—178 M. gezahlt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Dresden, 15. Juni. Die zweite Strafkammer des Land⸗ 
gerichts hat heute den Abgeordneten Bebel wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung und Beleidigung des Bundesraths zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

aris, 15. Juni. Die Interpellation der Deputirten⸗ 
kammer über die egyptiſchen Angelegenheiten iſt dem Vernehmen 
nach bis zur nächſten Woche verſchoben worden. 

Belgrad, 15. Juni. Gegenüber dem Beſchluſſe des Mi⸗ 
niſteriums, ſeine Demiſſion zu nehmen, hat der König dem Mi⸗ 
niſterrath erklärt, er wolle die Demiſſion nicht acceptiren. 

Alexandrien, 15. Juni. Der griechiſche Generalkonſul 
hat angekündigt, daß alsbald zwei griechiſche Kriegsſchiffe hier⸗ 
ſelbſt eintreffen würden, um diejenigen griechiſchen Staatsange⸗ 
hörigen, welche Egypten verlaſſen wollen, einzuſchiffen. Auch von 
dem franzöſiſchen Generalkonſul Sienkiewicz iſt die Ankunft eines 
franzöſiſchen Transportſchiffes zu dem gleichen Zwecke angekün⸗ 
digt worden. 

Verantwortlicher Redakteur: N m Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redaktion keine eee 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. a 


Datum Barometer auf 0 a 
‘ Gr. reduz. in mm.“ Win d. Wette r. i. Celf. 

15. Nachw. 2 742,7 SW lebhaft halbheiter ' 16 
15. Abnds. 10 7428 | SW ſtark heben 110 
16. Morgs. (( 74/8 „| SW lebhaft bedeckt ＋[100 


) Regenhöhe: 43mm. 
Am 15. Wärme⸗Maximum 1803 Celſ. 
„ s Märme Minimum + 80 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 15. Juni Morgens 0 48 Meter. 
5 „15. „Mittags 0,48 
0 „16. = Morgens 048 = 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗ 


Courſe. 
Fraukfurt a. M., 14. Juni. Effekten⸗Soztetäl. Kreditakti 
2777, Franzoſen 280%, Lombarden 1214, Galuzier _, iter. 
Goldrente —, ungariſche Goldrente —, U. Orientanleihe 56, öſterr. 
Silberrente —, Egypter —, 1. Orientanl. 57, 1800er Ruſſen 6957, 
Wiener Bankverein —, 1860er Looſe 1225, Diskonto⸗Kommandit 
Feſt auf London. 


Wien, 15. Juni. Ungariſche Kreditaktien 316,75, öſterreichiſche 
Krediktaktien 2900 Trau gol 328,00, Lombarden 4 55 — 
lizier 316,25, Austr. —, ie, Paritrrenſe 70. 83. 
rente r TR Ma ten 58,75, 2 oleons 9,57, Banl verein 1 . 
Elbthal —.—, ungar. Papierrente 26,25, prozent. ungar. Goldrente 
e ungariſche Boldrente ——, Nordweſtbahn 
* mi 


acer. 
Paris, 14. Juni. Boulevard⸗Verkehr. Zprozent. Rente 83,00, 
Goldrente 


Anleihe von 1872 115,424, Italiener 90,50, öſterr. 
Türken 12,55, Türkenlooſe 56,75, Spanier inter. ——, do. 1 
2844, ungar. Goldrente ——, Egypter 333,00 Zproc. Rente =, 
18 = a Pen 5 3 7 Steigend. 
e u Juni. echſel au 4 i 
Ante e kit n 1 55 e 
ewyo . Juni. ußkurſe.) Wechſel auf i 
DWechfel auf London 2861. Cable Trankfers 4,80%, Wehen an More 
5,158, 3tpror. fundirte Anleihe 1014, Aprozentige fundirte Anleihe 
von 1877 1208, Erie⸗Babn 36, Zentrale Pacific 117, Newyork 
er ‚1008 Bag ren a exkl. 
Geld leicht, für Regierungsſtcherheiten 2, fü i 
heiten ebenfalls 2 Prozent. e 


Weizen loco ruhig, auf 
auf Termme feſt. Weizen 
d., ver Sept. Ott. 199,00 Br 


198,00 Gd. 217 
Sept⸗Okt. 136,00 Br.. 
i 304 Br. 
— 
affee matt, Umfag 2000 Sack. NP 1 ver, Sept. Oh. 381 


Wien, 15. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen pr. Juni⸗Juli 12,25 Gd 
12,35 Br., per Herbſt 11,10 G. fer pr. Juni⸗Juli 8, ® 
8,35 Br. Mais pr. Juni Juli 8,02 Gd. Sa Br. ee 


S 
Fremde Sen jeit letzten Montag: Weizen 20000 Berge 18020 


Sämmtliche Getreidearten ruhig, unverändert. 
Weizenladungen eher ſtetiger. 
ee 15. Juni. An der Küſte angeboten 6 Weizenladungen. 


Angekommene 


Balle 


Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lie⸗ferung —, Juli⸗ 


— Fl 
ewhork, 14. Juni. Waarenbericht. 
1279, do. in New⸗Orleans 123, Petroleum in 
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Wroduften-Wöre, f 


rung, ſchloſſen feſt. Bei flotterem Angebot wäre es auch wohl zu | 133—153 Mark. — Mais per 1000 Kile % 148—158 Mark naß 
i lebhaften Umſätzen gekommen. a Qualität gefordert, per Juni 147 bez, ver Juni⸗Juli 145 B. dd 
Berlin, 15. Juni. Wind: NW. Wetter: Veränderlich. Weizen per 1000 Kilo loko 198—228 M. nach Qualität ges per September⸗Oktober 130 Marl. — Gekündigt — Zentner. Regu⸗ W 
Die unbeſtändige, immer noch kühle und mit Niederſchlägen be⸗ fordert, abgel. Anmeld. — bezahlt. defekter Volniſcher — M. ab Bahn] Irungapres —— Mark. — Weizenmehl per 100 Kilogramm g 
haftete Witterung bat den heutigen Verkehr günſtig beeinflußt, indeß bez, der Juni . bezahlt, per Juni⸗Juli 205-2065 be, brutto 00: 50,05 bis 29,00 Mark, 0: 28,50 bis 27,50 M., 0/1: 
4 war der Handel in keinem Artikel lebhaft. der Juli⸗Auguſt 2023—203 Mark bezahlt, per Auguſt September | 97,50 bis 26.50 Mark. — Roggenmehl intl. Sack 0: 22.00 
1 Leko-Weizen mehr beachtet. Im Terminverkehr berrſchte recht | — M. bez., per September⸗Ottober 200.201 Marl besablt, Oltober⸗ bis 21,00 Mark. 0/1: 20,50—19,50 Mark, ver Juni 20.50 —20,60 M. 
} fefte Stimmung. Die umfangreiche Kündigung veranlaßte zwar mannig« | November 200-2005 Mark bezahlt. — Gekundigt 90,000 Sentner. 142 | Desabit, ver Nan Juli 20,35—20,45 bez, per Jull⸗ Auguſt 20,20—20,35 
5 ache Realiſationen, aber dieſe fanden in Deckung entgegenkommende 1 . 2051 Mk. — Roggen per 1000 Kilo lol bezahlt, per Auguſt ⸗ September — bezahlt, per September⸗Oktober 
* Aufnahme zu anziehenden Courſen. wodurch auch die ſplleren Sichten bis 156 M. nach Dualität gefordert, inländischer 149—153 N. ab 20.10 —20,20 bez, ver Oftober-Tovember 19.00—-20,05 Mart bez. — 
8 S da man dieſe g im Tauſch gegen die auf laufende Dun en 4 Bean been ie muff nen Want a B. Pacht, 1000 -. SE. Negulisungäpreiß — — gell At er 
icht vealifirte Waare ankaufte. Der Schluß blieb recht feit, namentlich | ruſſiſcher polni eie. zu 5 N 5. — M., Winterraps — M., Win en — M. — Rübö 
5 ſcher polniſcher 143—145 M. ab Bahn bezahlt, per Juni 145 bis 100 Kilo ioto ohne Far: 57,0 Mark, loko mit | 
15 1 oggen bei ſchwachem Angebot gut gefragt, brachte höhere ie 8 1457 144 Murk Belt 129 8 9 8. W Ber dıni e Matt, Se . Den, e Aal 
Loko⸗ 1 ber. h - hr / en ’ . uguft — Mark bezahlt, per ember⸗Okto „156,2 
Su Auf Zermine ee den de Plabſpetulation peränberüce See, Mark bezahlt, per September! Öftober 149-1401 Mf bezahlt ver Oktober: November 56,0 M. bezahlt, per A 
| den Marſt trat, in deſſen zweiter Hälfte ert genügendes Angebot Wah ni FF 13 ge Der gene 1 IND RR = 
2 hervortrat. Trotzdem blieb der Schluß mit Behauptung der etwa um [Gerſte per 1000 Kilogramm Foto 120—190 Mark nach Qualität er 100 Milo dolo 23,5 ., rd Juni 23.0 Net ber Juni⸗Juli — 
1 oa ’ ren Hafer per 1000 Kilo loko 125 bis 167 Mark nach] Mark, per September Oktober 23,0 M. per Oftober- November 23,4 
5 = 8 — fer nur in feiner Waare beachtet. Termine matt mit 3 3 Bella = 1 ee 143 inc Mark, per November⸗Dezember — bezahlt. — Gekündigt — Zentner. 
5 eſtem uſſe. oſt⸗ und weſtoreutziſcher i bezablt. pommerſcher und | — Regulirungspreis — M. — Spiritus per 100 Liter loro obne 
= Roggenmehl thewer. Ufermönter 129 big 143 Mart , mit Tab — M. beiablt ver uni 48-100 
1 Mais fill. e bezahlt, f. do. 152-157 M. bezahlt, böhmücher 143--147 bezahlt, | Mark bezahlt, ver Juni⸗Juli 45,8—46,0 Mark bezahlt, per Juli⸗ 
f Rüböl in naher Lieferung knapp. mußte beſſer bezahlt werden,] f. do. 152—157 W., bezahlt, fein weiß mecklenburgiſcher — Mark ab | August 40.2—46 5 Mark bezahlt, per Auguſt⸗September 47,0 bis 
8 während Herbſt, in Gegenſatz dazu, vernachläßigt und billiger zu | Bahn bezahltt, per Juni 134 Mark bezahl, ver Juni⸗Juli 134 Mark | 47,3 Mark bezahlt, per September⸗Oktober 47,7—47,5—47,8 Mark bez., 
3 etroleum feſt. gg, Mart herab ue Saen e ber 186 n Beahik 170 7 3 Getündigt 20 606 Ster ee fi 5 
iritus in effektiver Waare gut verkäuflich und feſt. Terz | — Gelündigt 1000 Zentner. — Regulirungspreis 1344 Mark. — 45,9 M.. { : — Regulirungsprei 
mine en fich ziemlich reger Nachfrage und durchgängiger Beffe- Erhien aa 75190 A: Kochwaare 150 bis 190 M., 8 5.9 M (B. B..) 
Berlin, 15. Juni. Wie an den vorangegangenen Tagen ſchied J günftige Meldungen aus Egypten in Umlauf zu ſetzen, und es iſt das | Beträge zum Verkauf geſtellt, die natürlich einen Druck auf Stimmung 
arlt von | ber in dieſer 7 große Vorſicht durchaus geboten. Es find in | und Kursbewegung ausüben mußten. Die Umſätze blieben im allge⸗ 
der letzten Zeit ſtarke Blanko⸗Abgaben gemacht worden und ein plötz⸗] meinen beſchränkt und kamen die Kurſe meiſt etwas niedriger zur Notiz. 
liches Steigen des allgemeinen Kursſtandes mußte der Kontremine, die | Nur Marienburger wurden ſehr lebhaft zu ſteigender Nokiz gehandelt. 
meiſt aus der Reihe der kleineren Spekulanten rekrutirt, zum mindeſten | Feſtoerzinsliche Effekten blieben faſt ganz vernachläſſigt. — Per ultimo 
ſehr ungelegen kommen. Am lokalen Markte war aber heute die | notiren: Franzoſen 563,50—560.50—501, Lombarden 248—244—246, 
Stimmung ebenfalls nicht unzweifelhaft feſt. Geld zeigt ſich am Markte [ Kredit⸗Aktien 554,50—551,59—554,50, Wiener Bank⸗Verein 198 Geld 
weniger flüſſig, der Diskontſatz im offenen Verkehr ſtieg bereits auf | Darmſtädter Bank 160 —159,50 159,75, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
37 Prozent und es fangen die Diskonteure an, dieſe neue Wendung 206,25—205,69—206,40, Deutſche Bank 151,90 —151,75—152, Dort⸗ 
| der Dinge, die gegen den Ultimo hin wohl noch eine weitere Ver⸗] munder Union 93,90 —93,60— 93,75, Laurahütte 120—120,40—120,10, 
wurden auch vielfach ſchon von den gegen baar gehandelten Werthen 


| 
| 


Bank⸗ u. Krebit Mitten. 


K 5 4 2015 3,00 8 Badiſche Bank 4 116,10 G Aachen⸗Maſtri 453,90 bz 
Pom. III. rkz. 10015 1 e | achen⸗Maftrickt 53.90 bz 
Brenkiiche Fonde⸗ und Held ' Pr. C. B.- H. Br. 25. 5 Gk. . Kbemlu Westf 39.25 bz Altona⸗Kiel 4 210,00 bz 


Eiſenbahn⸗ an Mitten, Pberſchleſ. v. 1873 4 100,60 bz 
do. v. 18744 

Brieg Neiſſeſ4] 
do. C 


ſchärfung erfahren könnte, für ſich auszunutzen. Aus dieſem Grunde | — Schluß feſt. 5 


Münſter⸗Hamm 4 

Jederſchl. „Märk. 4 100.50 © 
Mbein. St. A. abg. 61163 80 G 
bo. neue Aprot. 5 1162,70 bz 


—* i — . 4 ergiſch⸗M aN 10 25 60 8 7 * 4 n 
weit, bo. bo. 110 15 11420 @ erl. Herde 1100 dn Here |} 150 eig de Kit B. 2 4 101,00 6 
Breus. Sonf. Anl. 44104, 0 b; | do. do. 110 4108.75 5 | po, Haflen-&erein 4 1201.00 G . 
do. neue 1876 4 101.70 t5 Pr. C. B. Pfdbr. 1005 104 80 HB [Zreslauer Disk.⸗Bl. | 90,50 bzG 


SHenbaiz » Prioritäto⸗ 


Staats⸗Anleihe 4 1100.60 bz do. do. rückz. 1004310350 © Sentralbk. f. B. 


* 


Stagt⸗Schuldſch. 99.00 bs do 4572 u. 74) 99.60 bz Centralbl.. J. u. K 98% 106,00 b Obligationen. 
d.⸗Deichb.⸗Abl. 41 do. (1872 u. 75) 5 zoburger Kredit, 4 | 85,50 G 21925 056 AMgeh.Maſtricht 4 
Wal. Stad Obl. 19300 & ( äötn. Wechelerbanf 4 3780 W b. 


0. do. 34.96.00 G 4 t. 0.14 
Schldv. d. B. Kfm. 2 102,00 © A} 910550 @ 
4 | 


Pfandbriefe: Schleſ. Bod.⸗Ered. |5 . ö . 28807 > & 
Berliner 5 109.30 G Ste 7 4 95 Fr Deſſauer Creditb. 0 f 1 N „246 10 % 90. 2 5 101,20 b; 
do. horn — da Hp. 1205 do. Landesbonk 0 ' 182 10 bz do. v. . gar 4 
—.— Centra 1 2 9. r 29. 0 0 A 5 bz Deutſche Bank A A g Is 87,90 bz 50. 1 5. 1858, 60 4 102,80 G 
u Neumüärk. 3 9 Kruppſche Obligat. 5 110,70 bz do. Genofſenſch. s N 8 5 „13 17950 bz bo. 15.41 8. 1862, 64/481102,80 G 
1.682 — . Qup.Bant. 90 00 b n 1850 G bp. 141[103,09 65 e 
Auoländiſche ons do. Reichsbank. 5149.50 8 J do v 4104.50 B 9 17 103,00 G 
18 1. 1881 . unte comm. 200 b} nn, VII 44,1020 he 
Rei b a cc M 406 75 bas Aacbex⸗Büelbf. LH | 29.7 abe v. S. 5 100.0 bz 
0 99. d. 4888. fe } TEN — 0. 85. ob. do. * 4 — 8 
ce eber Al 0 * N 5 x 01,25 bz 
15 do. Grundfredb. inzsgudwigg! 2 
Lerpork. Stb.⸗Anl. 0 128,80 W 5 1 5 | 


Defterr. Golbrente | | 80,60 bz 


5. U. S 144110230 % | be: Ser en 600 838 50 2 S N 
Se ; e 2,30 bz er⸗Atente al] 65,60 bz . lbrechtsbat 34 80 bz ve, Norbb. Zr. W 4102,90 
Neuldſch. II. Serie 100 3 do. 280 f. 185% Mag deb. * Arberg Neft. 143.60 b. d. Nubr. K... 
do. do. [44110200 G do. Tr. 100 fl. 1858— 533,25 bzG 7 5 BuffigeXepig 9 250,50 bz do. do. II 4 
Mpfeniche, neus 4 100,60 bz dg. Lott.⸗A. v. 1860 5 x Böhm. Weftbaie 130,00 bz i da. Lil Ausländische Prioritäten 
Bächſiſche 4 do. do. v. 1864 25 326,00 B } 5 Breſt⸗Grajewe 5 F ue Rnhalt A. 4. SE a 
Pommerſche 34) 91,50 bz Ungar. Goldrente 6 101.75 bB 4 Dur⸗Bodenbach 1145 30 bz do. 8. 4 Geſageah⸗Wenbabn 86,90 63 
* do. 410 70 b5 do. St. Fifb Akt. ß | 95,50 B ſattedeclauſtzer Gant | 94,0 Eüſabeth⸗Weban | 89,80 © do 1 Gal. KarteLudwigh. 4 85,00 bz 
* bo. 47/102 50 bz do. Looſe 7 228,00 B Norddeutſche Bank |& Kais. Franz Jof 6 82.75 G 3 80. Do. il, 5 
8 Schleſiſche altl. 8 Itelieniſche Rente 5 | 89,70 bzB [Nordd. Grundkredit ; N Ir 135 25 bz 2 0 1.5 
. bp. alte A. 4 bo. Tab. ⸗Oblg. 6 z 5 2590 i 
do. neue J. 4 Numänier 8 63.25 G e e : 
Rentenbrieſe: nniſche Loose 85 49.50 G { 13.70 b [ de. doe. MW 
Kurs u. Neumärf. 4 Ruff. Fentr.⸗OZod. 657 $ De Sta f Bi u 
4 bo. BobenGyebiki5 | 80,7: Roiener Spritaktien | 6 Nordw. . 353.00 65 be. do. 410075 © ' 
oſenſche 82.25 0 [Preuß. Bank⸗Anth. 4 do. Litt. B 399.00 bz do. do. 1 4108.50 bz [Heer we 
zeußtiche 83,20 d3 © | do. Bodenfrebitld 1110,00 0 eichenb.⸗Parbabaß 4 6590 0 | be. do. 4103.00 b err. r.. Steb. [ 
Weine u. Wes do. Fentralbdn. 4 1124,10 b pr. Rud. Babes 71,10 bz [Berlin⸗Stettin 1 Deter Ergämsb. 
Se , | 09 0 A ue de . , ee 
robuft.⸗Hande e N zünier 60,10 bz do. n = 
Sächſiſche Bank 4 112250 G 4 V. v. St. 9 Zeſterr. Nordweſk. 


16,26 G Deſt. Nrdwſtb. Lit. B 


Schaaffhauſ. Bank 4 85,70 bz [Naſſ. Staatsbaun 


118.10 G do. 8 Jursk⸗Cpark. gar. 
— een i 
85,00 B fun gar. 
' Loſowo⸗Sewaſt. 
101.00 bete Nie 


76,30 G bo. f 


8510 656 


do. do. 188014 Schlef. Bankverein 410810 © d . dweſtbahn | 59.50 ba da. III. do. (Geld⸗Priorit. 
S Bübb. Bobentrebit 4 13475 . Seer Uniont, |: | 50,40 © fete S nee aner Hdd Fer. 66 
r _[Scwerer Diekbehnjs | 80,10 65 | ©u do. Litt.G en 6 
1394,50 bz 5. A. Stiegl. 5 Inbaſtrie "Mich. Sud Herr. (Kom) | do. do. Litt.E dd. do. 1869 
20,44 G 6. bu. do. 679. rauerei Patzenhof. 4 220,00 G [Turn u. 499 4157.00 bz de. do. Latt. Na 6 bo. 1872 
81.20 b 5 annenb. Kattun. ! Warſch zu⸗ Wien 4 189.50 0 2876 Reich * Pr. F. 2 
anz „20 bz do. utiche Baugeſ. 4 57,40 G 5 N Leichen unit 
x 170,60 bz . . Dtſch. Eiſenb.⸗Bau 4 — * bo. do. * Südöſterr. (Lomb. 
bo. Silber 5 d d 5 fi &ilenbahn: Biummuinstarisäten: do. do. N do. 
205,95 bz 0 55,40 b; B 62,70 bz 42 60 bz Halle⸗Sorau⸗Guber 3 do. 
Türk. Anl. v. 1805, — 12,80 588 12,50 B 1100,50 bc | do. be. 0. a 
do. do. v. 186916 3.00 bz 5 | 8110 46 Hannon.⸗Altenbf. 1 . 5 . 1878 
do. Looſe vollgez. 3 29,90 bz i 110 50 90 50 11 8 > obi 6 10 40 
39 15 75 8 116 5% bz 00. Dre Tun k ö f 
. u. Noßm. Näb. 4 94,50 bz 50 bie N reſt⸗Graſewo 5 | 86,00 bz 
8 a Bun ente Bergen 4 1128,90 bzG En 8 & arb Aen. 5 90,90 bz 
Bair. Prüm. * 100 1275. Georg⸗Marienbütte ! 60.00 bi 6 0. in Eſtr. a 2 5 | 84,00 B 
Braunic. 20 20 B „de. 100 fl. 2 M. pibernia u. Shamr. 1 | 90,00 bz 62.75 46 bark akrementſch. 5 
Brem. Anl. v. 18714 1101,30 G. London ige 8.£. germobilien Werl) 4 83.00 G 105,75 bid Jelez⸗Orel, gar. 
Föin⸗Md⸗Pr.-Anl. 36 128,00 by 9 Kramſta, Leinen⸗. 4 79,25 bi Fos ſow⸗Moron. arg 
42000 & Lauchhammer r 176.60 656 ei a Jollor⸗Woron b. 5 
0 
i | 8 
0 
5 


a 
de. 100 f. . s 75 4275 36 
Warſchau 100 9 3 T. 205,40 b — — 
5 Seuatabahn ⸗ tien. 


o. II. a 62 hole, e 
do. Ohl. I. u. I. 
do. do. III conv. 
Gberſchleſtſche A, 4 


0 arſch.⸗Teresp., g. ö 


DG G. 5 080 ba Brl.sPotsd. Magd. Ja Doerichiefiiche 2 m..20. kleine, g. 
bo. 96,30 bac Verlin⸗Stettin R 441118,00 558 do. : eo 100,60 ba J Warſchau⸗Wien fi 
Otſch. Dur 5 [104,50 55 Cote Minden Ne do. 5.4 93.75 do. II 

bo 441102,30 0 8 arb. Halberstadt Ju 88,80 G N | bo, 
44.101,75 G Ngd.⸗Halbſt. B.abg.“ 88 80 G b T. 4 Zarskoe⸗Selo 


do. B. unabg. / 88,80 G 
ob. G. do, abo. |” 1127.10 bz 


Div? und Verlag von W. Decker & To. (E. Nöſtel) in Poſen 


. pr 
4 103.60 6G 


